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-„Jedem Kind ein Musikinstrument‘

Stichwort

Spaß an der Musik: Die Schüler der Klasse 5a zählen zu den ersten Jungen und Mädchen, die an der Gemeinschaftsschule Langenberg am Pro­
jekt „Jekim“ teilnehmen. Rektorin Anette Drescher, Jörn Stölting (Kreismusikschule), Musiklehrerin Claudia Lietz, Burghard Lehmann (Fami- 
lie-Osthushenrich-Stiftung) und Michael Ritter (Verwaltungsleiter Kreismusikschule) hören ihnen gern zu. Bild: Nienaber

Projekt „Jekim“
Das Projekt „Jekim“ -  Jedem 

Kind ein Musikinstrument -  ist 
an der Gemeinschaftsschule Lan­
genberg in diesem Schuljahr ge­
startet und ist vorerst auf zwei 
Jahre angelegt. Ziel des Projekts 
ist, Kindern die Möglichkeit zu 
bieten, Zugang zur Instrumental­
musik zu finden. Mit der Förde­
rung durch die Familie-Osthus- 
henrich-Stiftung und die Aner­
kennungais kulturelles Bildungs­
projekt soll auch Schülern aus 
bildungsfernen und finanzschwa­
chen Familien der Weg zu Kunst 
und Kultur geebnet werden. A lle 
teilnehmenden Klassen entwi­
ckeln sich im Laufe eines Schul­
jahrs zu Band-/Bläserklassen. 
Dieser Prozess vollzieht sich im 
Rahmen des Musikunterrichts 
unter Einbindung von Lehrern 
der Kreismusikschule. Kleine 
Konzerte zur Präsentation des 
Erlernten vor Publikum sind 
ebenfalls angedacht.

Kurz & knapp

□  Die Seniorengemeinschaft
Benteler feiert am Dienstag, 
15. Mai, eine Gemeinschaftsmes­
se. Beginn ist um 8.15 Uhr mit

dem Fatima-Rosenkranz. Um 
8.30 Uhr schließt sich die Messe 
an. Im Anschluss folgt ein Früh­
stück in der „Antoniusglocke“ .

Talente und Leidenschaften wecken
Von unserem Redaktionsmitglied 
LARS NIENABER

Langenberg (gl). So manch 
ein Ohrensausen hat sich schon 
bemerkbar gemacht und auch die 
eine oder andere Blase ist an den 
Fingern der jungen Gitarristen 
der Klasse 5a zu sehen: Das Pro­
jekt „Jedem Kind ein Instru­
ment“ (Jekim) hinterlässt bei den 
Schülern der Gemeinschaftsschu­
le Langenberg seine Spuren. Das 
lehrreiche Klangspektakel zählt 
zu den herausfordernden neuen ‘ 
Vorhaben an der Modellschule für 
längeres gemeinsames Lernen. 
Die Fünftklässler sind über ihre 
bedeutende Vorreiterrolle an ih­
rer Schule trotz aller schmerzhaf­
ten Nebenwirkungen stolz.

> Der „Grundbildung in Sachen 
Kunst und Kultur für wirklich je­
des Kind“ sehe sich das Kollegi­
um verpflichtet, erläutert Rekto­

rin Anette Drescher. Folgerichtig 
sei es konsequent, mit dem Pro­
jekt „Jekim“ dafür zu sorgen, 
dass musikalische Talente geför­
dert werden und so Musik an den 
Ort gebracht wird. „Anders als 
bei üblichen Bläser- oder Orches­
terklassen kommt in diesem Pro­
jekt wirklich jedes Kind zum 
Zug“ , betont Drescher.

Wählen können die Schüler 
zwischen verschiedenen Bandin­
strumenten und mehreren Blasin­
strumenten. Die Gitarren, 
Schlagzeuge, Keyboards, Trom­
peten und Co. fügen sich schließ­
lich zu einem Klassenorchester 
zusammen. Claudia Lietz, Musik­
lehrerin an der Gemeinschafts­
schule Langenberg, und Jörn 
Stölting, Musiklehrer der Kreis­
musikschule, arbeiten als Tandem 
zusammen und fungieren so als 
Talenteförderer an der Musik­
front. „W ir wollen mit den Schü­
lern die Leidenschaft für Musik

teilen und auch verborgene Fä­
higkeiten wecken“ , sagt Lietz. Im 
Rahmen des dreistündigen Mu­
sikunterrichts erlernt der Lan- 
genberger Nachwuchs schließlich 
das Spielen in der Gemeinschaft.

Bisher nehmen zwei der drei 
fünften Klassen an „Jekim“ teil. 
Im kommenden Schuljahr sollen 
sie dann in der sechsten Jahr­
gangsstufe musikalisch mit sei­
nen Instrumenten auftrumpfen. 
„Z iel ist es, einen Jahrgangs­
rhythmus zu erlangen, so dass je­
weils alle drei der fünften Klassen 
gleichzeitig an ,Jekim‘ teilneh­
men“ , betont Drescher.

Ganz bhne finanzielle Unter­
stützung von außen könnte das 
Musikprojekt an der Gemein­
schaftsschule Langenberg aller­
dings nicht über die Bühne gehen. 
Mit zunächst 3000 Euro greift die 
Gütersloher Familie-Osthushen- 
rich-Stiftung dem musikalischen 
Nachwuchs aus Langenberg als

Co-Finanziererin für zwei Jahre 
unter die Arme. Mit dem Geld 
wird unter anderem die fachmän­
nische Lehrbegleitung der Kreis­
musikschule ermöglicht. Der Ost- 
hushenrich-Stiftung war es wich­
tig, Eltern der Langenberger 
Schüler ebenfalls mit ins „Je­
kim“ -Boot zu holen.

„W ir als Stiftung wollen ledig­
lich einen Impuls geben. Einer 
späteren Anschlussfinanzierung 
würden w ir zwar sichern nicht im 
Weg stehen, aber eine Dauerfi­
nanzierung entspricht nicht den 
Grundsätzen unserer Stiftung“ , 
sagt Geschäftsführer Burghard 
Lehmann.

Wie Rektorin Anette Drescher 
ist aber auch er davon überzeugt, 
dass das Projekt in Zukunft ein­
mal auf eigenen Beinen stehen 
kann. Nicht zuletzt aufgrund der 
Elternbeteiligung sei die Wert­
schätzung von „Jekim“ sehr hoch, 
sagt Burghard Lehmann.

Reise ins Frankenland

Main und Wein: KFD

—  Besuchsdienst der Caritas ....................

Eltern bekommen Sorglospakete 
direkt nach Hause geliefert

Langenberg/Rietberg (gl). Wel­
che Freizeit- und Betreuungsan­
gebote für Kleinkinder gibt es? 
Wo ist der nächste Kinderarzt? 
Wie vermeidet man Gesundheits­
risiken? Diese und weitere Fragen 
stellen sich frisch gewordenen E l­
tern. In Langenberg bekommen 
sie die Antworten auf ihre Fragen 
direkt ins Haus geliefert.

Seit fünf Jahren besucht der 
Besuchsdienst die jungen Mütter 
und Väter kurz nach der Geburt 
ihres Kindes und versorgt diese 
mit Informationen. Über 500 Fa­
milien haben im Bereich Langen­
berg, Rietberg und Schloß Holte- 
Stukenbrock im vergangenen 
Jahr so ganz früh erfahren, wo sie 
Unterstützung bekommen.

Die Freude über den Besuch ist 
aber auch aus einem anderen 
Grund deutlich zu spüren. „In 
Langenberg bekommen die E l­
tern einen 40-Euro-Gutschein für 
Elternkurse und selbstgestrickte 
Söckchen für das K ind“ , sagt Ma­

rion Hoffmann, die für den Be­
suchsdienst in Langenberg zu­
ständig ist. Andere Eltern bekä­
men entweder Jahreskarten für 
Parks, Handtücher oder Sorglos­
pakete mit Rauchmelder, Steck­
dose und mehr.

Außer Geschenken ist der E l­
ternordner wichtiges Mitbringsel. 
In diesem befinden sich gebündelt 
Informationen über Ärzte, Kur­
susangebote und die so genannten 
Frühuntersuchungen U l bis U9. 
„Stark nachgefragt wird auch der 
Kontakt zu anderen Eltern in Pe- 
kip-Kursen oder Krabbelgrup­
pen“ , sagt Marion Hoffmann.

Der kreisweite Besuchsdienst 
wurde 2007 im Jugendhilfeaus- 
schuss als Reaktion auf das Bun- 
deskinderschutzgesetz beschlos­
sen und erfolgt in Kooperation 
mit den Kreisfamilienzentren. 
Die Caritas Gütersloh wurde mit 
der Aufgabe beauftragt, die 
frischgebackenen Eltern und ihr 
Kind zu begrüßen und mit Infor­

mationen zu versorgen. „Der Be­
suchsdienst ist ein Angebot, um 
im Problemfall schnell auf Hilfe 
zurückgreifen zu können“ , er­
klärt Birgit Kaupmann, Fachbe­
reichsleiterin der Familienhilfe 
der Caritas. „Durch die frühe In­
formation und Unterstützung 
kann Krisen vorgebeugt werden. “ 

Das Angebot ist für Eltern frei­
willig. Absagen gibt es so gut wie 
keine. „W ir haben viel positive 
Resonanz auf unseren Besuchs­
dienst erfahren“ , sagt Mitarbeite­
rin Kerstin Raeder. „Über 90 Pro­
zent der Eltern nehmen das Ange­
bot an. Viele kommen sogar nach 
ein oder zwei Jahren wieder in 
das Kreisfamilienzentrum.“

In Rietberg hat es jetzt einen 
Personalwechsel gegeben. Cari- 
tas-Mitarbeiterin Ute Majka hat 
aus beruflichen Gründen ihr En­
gagement beim Besuchsdienst be­
endet. Esther Hartmann hat als 
ihre Nachfolgerin die Aufgabe 
übernommen.

Tauschen sich regelmäßig aus: (v. 1.) Ute Majka (Rietberg), Esther 
Hartmann (Rietberg), Ingrid Klefke (Netzwerk „Frühe H ilfen“ ), Mari­
on Hoffmann (Langenberg), Marlies Sommerkamp (Regionalstellenlei- 
terin Ost), Kerstin Raeder (Schloß Holte-Stukenbrock), Birgit Kaup­
mann (Fachbereichsleiterin Familienhilfe) und Katharina Kneuper 
(Kreisfamilienzentrum Rietberg).

Die Glocke




